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Vor unberechenbaren Folgen !
Dir Rede , die Lird Curzon im englischen Oberhaus

hielt , hat manche Ueberraschmig gebracht, da sie ans
einen Stimmungsumschwung in England
schließen zu lassen scheint und zwar auf einen Stirn --
rnungsnmschwung , der wünscht, aus der bisherigen pas¬
siven Haltung der englischen Politik in eine aktive
gegenüber der Ruhrfrage übergehen zu wollen , wozu
Deutschland die „goldenen Brücken" bauen soll. Ohne
hier aus die Frage näher einzugehen, ob heute bereits
für uns positive Erfolge aus der Rede Lord Curzons ge¬
zogen werden können, sei nur hervorbehoben , daß dieser
Stimmungsumschwung in England vielleicht auch etwas
durch einen Bericht beeinflußt - worden ist , den im Ver¬
lauf der letzten Woche die nach dem Ruhrgebiet ent¬
sandte e nglische Arbciterordnung gegeben hat . Am Schluß!
dieses Berichtes heißt es nämlich : „Wir sind der Ansicht,
daß keine Regelung in dieser Hinsicht (in der Ruhrfrage )
erwartet werden kann , wenn die Franzosen , Belgier und
Deutschen sich selbst überlassen werden . In diesem Falle
werden sie den Konflikt früher oder später ausfechten mit
furchtbaren und unberechenbaren Folgen für Europa
und die Welt .

"
Es ist begrüßenswert , daß langsam sich in der Welt

diese Auffassung durchsetzt . Es ist auch begrüßenswert ,
wmn der Bericht der englischen Arbeiterabordnung den
Satz ausspricht , daß die deutschen Arbeiter „sich bis auf
dm letzten Mann entschlossen jeder Zerstückelung Deutsch¬
lands widersetzen würden "

. Es U notwendig , daß die
Welt beginnt , mit dieser Tatsache zu rechnen und sich des¬
halb vor die Wahl gestellt sieht, entweder den französi¬
schen Chauvinismus zurückzuweisen oder aber mit „un¬
berechenbaren Folgen " rechnen zu müssen, die letzten
Eudes auf alle KnlLurstaaten der Welt zurückfallen.

Gegenüber der französischen M rchtpolitik äußert sich
der Bericht der englischen Arbeiter dahin , daß imNuhr¬
gebietein Kriegszustand herrsche . Tie Fortdauer
der augenblicklichen Lage mühte eine Katastrophe sein für
den Welthandel und insbesondere für den britischen Han¬
del . Frankreich gebe Millionen für die Besetzung aus
und erhalte dafür säst nichts . Frankreich verwende einen
Walfisch, um eine Sprotte zu fangen . Trotz der ober¬
flächlichen Ruhe seien unter der Oberfläche Leidenschaf¬
ten anr Werk. Es sei, als ob Groß -London durch
ein feindliches Heer von hunderttausend Mann besetzt
würde . Eine solche Truppenmacht könnte Bürger nieder-
fchießen, zerstören und terrorisieren , aber sie könnte nicht
kontrollieren . Sie laufe Gefahr , unfehlbar in den ge¬
meinsamen Ruin verwickelt und dort vertilgt zu werden.

Tie englische Arbeiterabordnung hat die Tinge gesehen ,
wie sie sind, und sie offen und rückhaltlos gezeichnet.
Allerdings darf in diesem Zusammenhangs nicht ver¬
schwiegen werden , daß mit der Erkenntnis der wahren
Tatsachen die englische Arbeiterschaft auch die Verant¬
wortung dafür -Übernimmt, alles zu tun , um die Verhält¬
nisse zu ändern , das diesen aktiven Punkt der „inter¬
nationalen Arbeiterpolitik " anbetrifft , so kann nicht ver¬
schwiegen werden , daß sie gänzlich versagt hat . Nirgends
haben wir auch nur einen Beweis dafür gehabt , daß die
verschiedenen Internationalen gewillt wären , irgendwie
Poincare in den Arm zu fallen . Wie wir also aus dem
Bericht der englischen Arbeiterabordnung nicht die Hoff¬
nung schließen können, aus ein aktives Einschreiten etwa
der

'
Amsterdamer Internationale , so ist doch zu sagen,

Laß es wenigstens mittelbar , wenn vielleicht auch nur in
sehr geringem Umfange , für uns einen gewissen Erfolg
bringen kann, daß von der englischen Arbeiterabordnung
d« e Dinge so offen gezeichnet wurden .

Wie wenig wir von der Amsterdamer Internationale
KU erwarten haben , daß wir vielmehr im Gegenteil da-
mit rechnen müssen, daß sich die Amsterdamer Gewerk-

schaftsinternationale von Poincare über Mittelsmänner

gegen uns ausspielen läßt , das beweist die jetzt heraus -
aekommene Denkschrift der Gewerkschaftsrnternationale
unter dem Titel : „Die Lage der Arbeiterschaft in
Deutschland" . In dieser Denkschrift wird die Lage der
Arbeiterschaft bei uns so dargelegt , wie sie ist. Es ist
ja jedem Kind von uns bekannt, daß alle Volkssch ich-
te n bis aus Wucherer und Schieber in Deutschland
verarmen und nicht zulcht auch die Arh ? ltwchmßxschas^

Taqes ' piegel
Die gegenwärtige bulgarische Negierung SkambulisN Hai

mit allen Gewaltmitteln bei den Sobranjewahlenam 22 . April
von 284 Mandaten über 200 erhalten .

Der Prozeß gegen die drei Krupp-Direktoren ist Pim
zweitenmal verschoben worden und soll am 2. Mai stattfinden.
Die Zahl der Äufruhropser in Mülheim a. R. beträgt S Tote.
28 Verwundete . 45 Aufrührer sin- verhaftet . Am Rathaus
sind für über 8 Millionen Mark Fensterscheiben eingeworfen
und eingeschossen.

Es genügt , hier auf die verzweifelten Verhältnisse all
derjenigen hinzuweisen , die nicht mehr dazu in der Lage
sind, durch ein Arbeitseinkommen auch nur halbwegs sich
über Wässer halten zu können.

Soweit wäre also gegen die genannte Denkschrift der
Gewerkschastsinternationale nichts einzuwenden . Hätte
sie das Bestreben , in einer auch nur halbwegs vorhande¬
nen Empfindung der so oft heuchlerisch betonten „inter¬
nationalen Solidarität " der deutschen Arbeiterschaft zu
Hilfe zu kommen, dann hätte die Denkschrift den Schluß
ziehen müssen, daß der „Versailler - .crag" und weiter¬
hin die Vernichtungspolitik Frankreichs gegenüber Deutsch¬
land die immer wieder aufs neue auftretende Ursache der
sozialen Verelendung der deutschen Arbeiterschaft ist. Was
aber tut die Denkschrift? Sie geht an der Raubpolitik
Frankreichs vollkommen vorbei und versucht den deutschen
Arbeiter gegen den deutschen Unternehmer auszuspielen ,
indem sie letzteren als den Sündenbock hinzustellen sich!
bestrebt. Das ist die gleiche Politik , die Poincare an¬
fänglich im Ruhrgebiet einzuschlagen suchte . Poincare
mußte sich eines besseren belehren lassen und der Amster¬
damer Internationale sei der Bericht der englischen
Arbeiterabordnung entgegengehalten , damit man in der
Welt erkenne, wer die Dinge in Europa unberechenbaren
Folgen entgegentreibt !

Das Ende eines Kulturvolks
Die Weltgeschichte lehrt , daß der Niedergang eines Kul¬

turvolks in den meisten Fällen nicht von einem neuen Auf¬
stieg gefolgt wird , sondern den endgültigen Untergang ein-
leitet. Das würde bedeuten, daß für die Teile des Abend¬
lands , die sich im Niedergang befinden, das Schlagwort vom
Untergang zur Tatsache wird . Der Untergang eines Teils
des Abendlands braucht sich aber nicht auf das gesamt«
Abendland zu erstrecken, der Untergang eines Teils kann
auch ein« Reinigung bedeuten, eine Läuterung , das Ab¬
stößen kranker Teile aus dem gesunden und lebenskräf¬
tigen Körper des Abendlands .

In Wissenschaft , Philosophie und Kunst war das franzö¬
sische Volk eine Zeitlang unbestritten ein Kulturvolk, und mit
der französischen Kultur verbunden waren die Begriffe von
Ritterlichkeit und Schönheit. Doch wie lange ist das nun
schon her ! Wir haben jetzt die Franzosen im Land und
können sie aus nächster Nähe beobachten , aber wir suchen
vergebens nach Spuren von Kultur , vergebens nach Ritter¬
lichkeit vergebens nach Schönheit. Haß und Roheit ver¬
zerren das Antlitz der Pioniere Frankreichs im Saargebiet ,
im Rheinland und an der Ruhr zu einer häßlichen Fratze,
rohe Gewalt und Unkultur drücken jeder ihrer Handlungen
den Stempel auf. Die Rechtswissenschaft wird von den Re¬
gierenden in Paris nur dazu mißbraucht, offensichtliches
Unrecht mit einem Schein des Rechts zu umkleiden. Und
das französische Volk nimmt keinen Anstoß an dieser Ver¬
höhnung jedes Rechtsbegriffs. Frankreichs Adel und Of¬
fizierkorps, einst die Verkörperung französischer Ritterlich¬
keit, gefällt sich heute darin , mit der Peitsche nach wehr¬
losen deutschen Männern , Frauen und Kindern zu schlagen.
Wenn noch ein Funke von ritterlichem Empfind« - in ihrem
Herzen lebendig wäre , sie würden sich beschämt abwenden.
Dem waffenlosen Gegner mit der Waffe entgegenzutreten,
galt in der ritterlichen Zeit als entehrend , heute ist es als
das größte Vergnügen der französischen „Ritter "

, die Was-
fen gegen Wehrlose zu erheben; heute ist es der größte Sport
der Franzosen , an Rhein , Ruhr und Saar ohne eigene Ge-
fahr Wehrlose hinzumorden. Und die Bevölkerung Frank¬
reichs empfindet nicht die Schande , erhebt keinen Wider¬
spruch , sondern schreit nach Verschärfung der Bedrückungs¬
maßnahmen . Das ist eine Schmach für ein Volk , das einst
ein Kulturvolk gewesen ist , das heute aber einer Verrohung
und Verwilderung seiner Sitlen verfallen ist, wie sie im
Abendland sonst nirgends angetroffen wird .

Der größte Ruhm Frankreichs war es , daß es die Men¬
schenrechte für heilig erklärte, und der Schutz der Men-

nv>r da « höchst « Gebot der fvaiszösj schon Revo¬

lution wie der französischen Philosophie. Stolz feierte in
Dünkirchen sogar Herr Poincare Frankreich als Schöpfer
der Menschenrechte . Was aber tun heute die Nachkoinmen
jener Vorkämpfer für die Menschenrechte , was tut Herr
Poincare ? Er hetzt wilde Afrikaner gegen
friedliche deutsche Familien im Rheinland . Nicht
nur die Männer , auch die Frauen und Kinder werden von
den wilden bewaffneten Horden bedroht, werden zu Hun¬
derten mit den Bajonetten aus ihren Wohnungen gejagt,
die Wohnungseinrichtungen werden zu den Fenstern hin¬
ausgeworfen und die verängstigten Familien durch Schläge.
Kolbenstöße , Mißhandlungen und Drohungen aus ihrem
Heün vertrieben. So handeln die Nachkommen der Ver¬
künder der heiligen Menschenrechte !

Bedarf es noch weiterer Beispiele ? Soll erinnert wer¬
den an di« Verwüstungen in der Bochumer Handelskammer
und in vielen , vielen anderen Gebäuden? An die Schand¬
taten im Düsseldorfer Gymnasium? An die organisierte
Ausräubung von Banken und Gemeindekassen ? An den
planmäßigen Straßenraub ? Erdrückend ist die Fülle von
Beweisen, und jeder Tag liefert neue, daß im Rheinland ,
an der Ruhr und im Saargebiet die Vertreter eines Volks
ohne Kultur , ohne Rechtsgefühl und ohne Ritterlichkeit ein
rohes Unterdrückungs- und Vernichtungswerk vollbringen.
Die Franzosen als Kulturvolk gehören der
Geschichte an , denn heute vernichten sie alle Kultur -
werte, die ihre Ahnen einst aufgebaul haben, sie schänden
die Gerechtigkeit , die Kultur - die Menschenrechte und sie schän¬
den den französischen Namen Staunend sieht die Welt
diese Wandlung , die das Ende eines Kulturvolks bedeutet .
Das deutsche Volk muß die Auswirkungen der Entartung
von Recht in Unrecht , von Ritterlichkeit in Quälerei und
Roheit, von Kultur in Raub und Zerstörungswut ohn -'

mächtig über sich ergehen lassen . Aber das deutsche Volk
ist noch gesund , es wird das Toben des untergehenden,
entarteten französischen Volks überleben. Und die Welt
wird nun endlich erkennen, wo die wahre Unkultur zu Hause
ist . Ncch schützt der gute alte Ruf das französische Volk ,
noch gellen den Völkern der Erde die Lügen und Greuel¬
geschichten der französischen Kriegshetze gegen Deutschland
in den Ohren . Aber die uns damals Barbaren nannten ,
zeigen heute durch ihre Taten , daß sie die Barbare n
sind . So werden die Franzosen selbst dazu beitragen , den
deutschen Namen in der Welt wiederherzustsllen, weil sie
den Völkern der Welt zeigen , daß die angeblick>en Hüter der
Kultur gegen das deutsche Barbarentum in Wirklichkeit selbst
die schlimmsten Barbaren sind .

Untersuchung des Mülheim-Putsches
" Die Rolle der Franzosen

Man schreibt mir aus dem neubesetzten Gebiet an der
Ruhr : Am Mittwoch, 25 . April , soll in Essen der allgemeine
Betriebsrätekongreß der gesamten Berg - und Hüttenindustrie
von Rheinland und Westfalen zusammentreten. Als Tages -
ordnung war bisher der „Kohlen , und Lohndiebstahl der
französischen Imperialisten " festgesetzt . Man wird sich aber
nun nach der Befreiung der Stadt Müiheim ebenso frei¬
mütig über den französischen „Lumpenputsch" der vergan-
aenen Woche aussprechen . Die Rotgardisten , die das Rat¬
haus in Mülheim erobern und die Herrschaft stber die Stadk
an sich reißen wollten, wurden vom Essener „Ruhrecho" ,
dem kommunistischen Blatt für das Ruhrgebiet , als „ Lum¬
penproletariat " bezeichnet . Von den Vorgängen , die sich vor
dem Mülheimer Rathaus abspielten, sei die kommun.stische
Partei vorher nicht benachrichtigt worden und an ihr nicht
beteiligt gewesen . Die dunklen Elemente, die sich in Mül¬
heim eingeschlichen hatten , bezeichneten sich selbst als Kom¬
munisten. Sie verkündeten den „ Generalstreik"

. Sie stell¬
ten zunächst die Trupps der „Arbeitslosen" zusammen, such¬
ten und fanden dann aber auch Verbindung mit den Ar¬
beitern in den Fabriken . In Mülheim allein sind hundert¬
tausend Arbeiter in den großen Werken der Eisenindustrie,
in der Bleihütte und in Bergwerken beschäftigt . Ein
großer Teil dieser Arbeiter ist in kommunistischen und syndi¬
kalistischen Verbänden organisiert. Der nächste größere Ort,
Hamborn , gilt von jeher als eine Hochburg linksradikaler
Bestrebungen. Die roten Trupps waren ganz im Stil einer
„Roten Armee" mit Kommandos , Patrouillen und Sani¬
tätsdienst organisiert. Ueberall machte sich ein vorbereiteter
Putsch und ein vorher festgestellter Plan bemerkbar. Man
hat in Mülheim bei der Niederschlagung des Aufruhrs 30
Verbrecher und Lockspitzel verhaftet. 20 Burschen wurden
noch aus üblen Quartieren herausgeholt . Diese 50 Helden
von Mülheim sind bereits polizeilich vernommen und wer¬
den bald wegen schweren Landfriedensbruchs vor dem Rich¬
ter stehen . Sehr viel kommt jetzt darauf an , m der Vor¬
untersuchung das Beweis material gegen die
Franzosen zu sichern , um die niederträchtige Rolle auf¬
zuzeigen , die der französiick»» MLitärdelvot -smus gespielt.



hat . Es ist bereits festgestellt, daß französische Agenten
sich unter die in Mülheim plötzlich zugezogenen „Arbeits¬
losen" gemischt haben . Sogar der Arbeitslosenrat weist in
einem Aufruf darauf hin , daß es den Franzosen daraus
ankam , Streikbrechergarden zu schaffen für den Fall , daß
es demnächst im Ruhrkrieg zu einem Endkampf mit den
Gewerkschaften in Form einer allgemeinen Arbeitsnieder¬
legung kommen sollte. Während sonst jeder Deutsche, bei
dem eine Waffe gefunden wird , sofort vor ein französisches
Kriegsgericht kommt , blieben die Aufrührer , die in Mül -
bsim ein ganzes Waffengeschäft geplündert hatten , unbehel¬
ligt und beschossen am Hellen Tag sozusagen unter den Augen
der Franzosen das Rathaus . Den deutschen Kriminalbeam¬
ten aber , die sich ihrer Haut wehren mußten , wurden die
klemen Dienstrevolver abgenommen . Als man die Schutz¬
polizei aus Duisburg zu Hilfe rief , verwies der General in
Vredeney achselzuckend auf General Davignes in Düssel¬
dorf und dieser lehnte glattweg ab . Gebt den „Neutralen " ,
vor allen dem englischen Beobachter , noch immer kein Licht
darüber auf , wohin es die Franzosen treiben wollen ?

—er .

Die Diskonterhöhung der Reichsbank
Die Reichsbank hat , wie berichtet , den Wechseldiskont von

12 auf 18 , den Lombardzinsfuß von 13 auf 19 Prozent er¬
höht . Die in der Vankgeschichte fast einzig dastehende Maß¬
nahme ist ein Teil des Unternehmens , den Markwert zu
festigen . Unter dem Eindruck des letzten Durchbrechens der
Devlsentreiberei sehen sich Reichsregierung und Reichsbank
veranlaßt , den starken privaten Ansprüchen an die Reichs¬
bank durch einen hohen Diskont straffere Zügel anzulegen .
Die bisherige Krediteinschränkung hat offenbar nicht ausrei¬
chend gewirkt . Den Spekulanten in Devisen (ausländischen
Banknoten , Wechseln usw .) und Wertpapieren ist aber mit
Krediteinschränkungen nicht beizukommen , denn für sie ist
mich der höchste Diskontsatz kein Hindernis , um gelegentlich
auf dem Gebiet der Spekulation einen Indianerritt zu unter¬
nehmen . Das Wirtschaftsleben kann dagegen einen so hohen
Diskontsatz nur schwer ertragen und wird zur Auflösung von
Warenlägern in steigendem Maß gezwungen . Wo
Lager auf Spekulation gehalten werden und also Preistrei¬
berei gehandhabt wird , kann man die Wucberer > namentlich
wenn sie mit fremden Mitteln ihre verwerfliche Spekulation
betreiben , durch Erhöhung des Neichsbankdiskonts auf 18
Prozent zum Verkauf zwingen . Diele Spekulation ist auf¬
gebaut auf der Annahme einer weiteren Markvsrschlechte -
rung , wobei der höchste Zins nur dann keine Rolle spielt ,
wenn die Verschlechterung bald eintritt . Schon ein länge¬
res Gleichbleiben des Markwertes zwingt eur Auflösung
der versteckten Warenlager , wie man aus den
Vorgängen im März ersehen konnte . Nachdem wir aber be¬
reits über zwei Monate eine feste Mark gehabt haben , ist es
fraglich , ob durch die Kreditvertevermm durch die Reichsbank
noch große Kreise des spekulativen Warenh -mdels betroffen
werden , so daß die Waren auf den Markt geirieben werden .
Es muß nun aber auch Sorge gewogen werden , daß nicht
durch vermehrt « Notenausaabe an der Markitützunq wieder
verderbt wird , was die Diskonterhöhung allenfalls Gutes
wirken kann .

Die Reichsbank erhöhte den Diskant am 13 . November
v . I . von 8 auf 10 Prozent , am 20 . Januar d I . im An¬
schluß an die Vesetzuna des Ruhrgebiets auf 12 Prozent , um
dem damaligen Marksturz entgeaenzuwirken , dem gegenüber
die Diskonterhöhuna indessen nicht aenüaerch wirksam sich er¬
wies . vielmehr mußte die Reichsbank die Devisenkurse An¬
fang Februar mit anderen Mitteln berabdrücken . — Auf die
Vörie hat die Dkskontmaßreaet scheinbar mench Eindruck ge¬
macht . Der Dollar stiea auf 28 500 . die Kurse blieben fest
und die Nachfrage nach Devisen blieb stark . Di- Reichsbank
hat die Nachfrage zum Teil unbefriedigt gelassen.

Vom Völkerbundsrat
Genf , 24 . Avril . Der Völkerbundsrat soll heute sich mit

der Frage des Saargebiets beschäftigen . Bevor der Antrag
Schwedens in diesem Betreff behandelt wird , sollen aber
noch Einzelsraqen wie die örtliche Gendarmerie , der öffent¬
liche Unterricht , die Beziehungen der deutschen Reichsregie -
rung zum Saargebiet u . a . erörtert werden .

»
Drei Mitglieder des Völkerbundsrats , dis bisher fast

seine ganze Bedeutung ausmachten , sind von der Bühne des
„Palais des Natrons " abgetreten : Der „ewig sterbende
Greis " Leon Bourgeois aus Paris , der verbissene Deut¬
schenhasser Lord Balfour aus Londrm und d '>r fanatische

,» >, > , ^ m „ . >

Blaubart .
SS) Noma» Vv« Marianne MewiS .

„Sehen Siel Sehen Sie Wohl ! — Sie habben et¬
was vor uns vsrraus : die Rassenmischung . Sie sind
Germanen mit slawischem Einschlag . Das macht Sie
troß der echt deutschen Eigenschaften der Ordnung , Sau¬
berkeit , des idealen Strebens doch auch zäh , ausdauernd ,
praktisch, griMich . Ein umebertreffliches Erz . Metall
-u Glocken, Kanonen und Maschinen ! — Die rrciu gerr -
tnannischen Belker , Schweden , Norweger zum Beispiel ,
find nickt so. Den härrtende Zusatz fehlt . "

^Sehr richtig bemerkt."
Seine Augen flimmerten feucht, und seine vollen

Lippen bebten , als er fortfuhr : „Die Naturr trreibt ihre
Geschöpfe unwidderstehlich auf den nichtigen Wegg . Es .
muß innerste Bestimmung sein , Freilein Ritte , die mich
zu Ihnen trreibt , nein rreißt , daß ich nurr sehe in Wa¬
chen und Trraum , nun Siel Wenn es sich in Rrußland
angenehm lebbt , wie Sie saggen , — verrsuchen Sie es
dort an meiner Seite ! Ich kann Ihnen bieten , was un¬
serem Lande Rreiz verleiht , bin unabhängig , wenn ich
will , nenne einen hübschen Landsitz mein eigen und will
Sie auf Händen trraggen mein Lebben lang ! Thea —
Thea — " Di « zitternde Stimme versagte ihm vor Lei-
denschaft . Seine Hände hoben sich flehend . Seine Augen
glänzten in Tränen .

Thea war tief erschrocken aufgesprungen und meh¬
rere Schritet bis hinter einen kleinen Fenstertisch zurück¬
gewichen . Di « Glut der Werbung dieses anders gearte -
ten Menschen überwältigte sie fast . Und die Ruhe , die
sie Ebert gegenüber zu wahren gewußt hatte , Wert , der
ihr e .. ch so sehr viel näher stand , versagte ihr .

Lie bebt« selber vor Aufregung am ganzen Körper .
Moßes Schweigen , wie gegM best Studienfreund , das

Vertreter des „ beiligen uolienischen Egoismus " Marquis
Imperial , au -'> Rom . In der erste» Eröffnungssitzung
am 17 . April saß an Balfours Platz der neue britische Ver¬
tier ' r Edward Wood , Vorsitzender der Verhandlungen .
Die Wahl des Lord Robert Eecil , der von der britischen
Negierung in Aussicht genommen war , ist von Paris aus
mit den größten Anstrengungen Hintertrieben worden , da
Eecil mit seinen auch noch sehr bescheidenen Abrüstungs -
vlänen den Franzosen für diesen Posten zu gefährlich er¬
schien . Wood scheint man in Paris für weniger gefährlich
zu halten An die Stelle von Bourgeois ist der frühere Bot¬
schafter Hanotaux getreten , ein getreuer Gefolgsmann
Poincarös , schlau, zäh und etwas polternd im Auftreten .
Imperial , ist durch den gerissenen Salandra ersetzt, der
Italien in den Krieg hetzte . Der frühere Ministerpräsident
von Schweden , Branting , spielt nur noch eine unter¬
geordnete Rolle , seit er sich durch sein klägliches Benehmen
lächerlich gemacht hat . Auf ein Stirnrunzeln Poincares auf
der letzten Sitzung des Völkerbundsrats in Paris zog er
seinen lange ausposaunten Antrag , der Völkerbund möge im
Ruhrstreit

'
eingreifen , bekanntlich auf ein Stirnrunzeln

Poincarös ohne weiteres zurück.
Die Tagesordnung des Rats ist ziemlich reichhaltig . Der

Auftrag des schweizerischen Vertreters Calonder muß er¬
neuert werden . Dann kommen , wie bemerkt , die ver¬
schiedenen das Saargebiet betreffenden Fragen daran , Be¬
schwerden der freien Stadt Danzig gegen die Polen , Fragen
der ehemals deutschen Kolonien und deren Verwaltungs¬
verteilung , die Verhältnisse der 7000 Deutschen in dem ehe¬
maligen Dsutsch-Südwest , — die Deutschen werden von der
südafrikanischen Unionsregierung als der wertvollste Teil
der dortigen Bevölkerung genannt — , ferner Beschwerden
Bulgariens gegen die Griechen , polnisch-litauische Grenz -
streittgkeilen , Bericht des Völkerbundskommissars Dr . Zim -
mermann über das „ Gesundungswerk in Oesterreich " usw.

Um die Verständigung herum
Die französische Flagge über Essen

Essen , 24 . April . Die Franzosen haben auf dem Gebäud «
des Kohlen syndikats in Essen, in dem die franzö¬
sische Kommandantur ihren Sitz aufgeschlagen hat , die
französische Flagg « aufgezogen . Eine Kompagnie
des Infanterieregiments 171 präsentierte . — Essen soll be¬
kanntlich , nach Poincare , der letzte Ort des Ruhrgebiets sein ,
der geräumt wird , wenn es überhaupt geräumt werden
sollte. Das Gebäude des Syndikats ist sinnig für das franzö »
fische Herrschaftszeichen gewählt , denn das Syndikat ver¬
körpert gewissenmaßen das Wirtschaftsleben des Ruhrzebiets .

Gestohlene Reichsbanknolen im Umlauf
Dortmund , 24 . April . Am 14. April lieferte die Buch¬

druckerei Friedrich Wilhelm Ruhfus 250 Millionen Mark
in eben fertiggestellten 5000 -Mark -Scheinen bei der Reichs¬
bank ab . Da die Ablieferung kurz vor Bankschluß erfolgte ,
konnten die neuen Scheine am 14 . April nicht mehr mit den
Kontrollnummern versehen werden . Der Sicherheit halber
wurden die unfertigen Scheine im Kohlenkeller des Relchs -
bankgebäudes untergebracht . Als am Montag die Scheine
aus dem Keller wieder entnommen werden sollten , stellte sich
heraus , daß sie inzwischen gestohlen worden waren . Die
Diebe , die mit großer Frechheit vorgegangen sind , müssen
über die Verhältnisse genau unterrichtet gewesen sein . Schon
am Mittwoch tauchten die ersten der Scheine an der, öffent¬
lichen Kassen auf . Sie waren von den Dieben mit Kontroll¬
nummern versehen worden . Die Kontrollnummern sind
größer und blässer als die richtigen und verwischbar . Es han¬
delt sich bei den gestohlenen Scheinen um die ganze Serie ,
die rechts den Buchstaben O und links zwei Buchstaben von

a bis 2 2 trägt . Die Kriminalpolizei ist eifrig bemüht , den
Diebstahl , über den von den zuständigen Stellen Stillschwei¬
gen bewahrt wurde , aufzuklären .

Erfolge des päpstlichen Gesandten
Berlin , 24 . Avril . Der päpstliche Sondergeiandts Testa

bat dem „Lokal -Anzeiger " zufolg « Berlin wieder verlassen .
Außer dem Reichspräsidenten hat er auch dem Reichskanzler
und dem Minister des Auswärtigen Besuche abgestattet . Um
einen Ueberblick über die große Not in Berlin zu gewinnen ,
hat er verschiedene karitativ « Einrichtungen , darunter di«
Quäkerspeisungen , das städtische Waisenhaus , das Flücht¬
lingsheim , die Tuberkulosenstationen und das Obdachlosen¬
heim besucht. Testa hat sich ins Nuhrgebiet zurückbegeben , von
wo er nach dem Saargebiet reisen wird .

Wie die „Voss . Ztg .
" erfährt , wird infolge Fürsprache

merkte sie wohl , war hier nicht angebracht . Sie tat sich
daher Zwang an , um einigermaßen ruhig zu antworten .

„ Herr Hauptmann , verzeihen Sie , wenn ich in Ver¬
wirrung nicht den taktvollsten Ausdruck für meine Ent¬
gegnung finde . Sie haben mich überrascht "

, sagte sie so
gefaßt als möglich . „ Jeder derartige Gedanke lag mir
mcilenfern . Und Sie können schon daraus entnehmen ,
daß unsre Wünsche sich nicht begegnen . Ich will über-
Haupt nicht heiraten . Meine alte Liebe zur Wissenschaft
hat Wohl nur ein wenig geschlummert . Und ich spürte
eben wieder , daß jeder leise Anstoß sie hell wach werden
läßt , weil alles andere davor zurücktritt .

"

„ Niemand , ich am allerwenigsten , wirrde Sie bei uns
hindern , Ihren Wega zu gehen , wie es Ihnen bellibt .
Wirr , wirr sind nicht so . . . die gebildete Frrau ist bei
uns nicht HauLsklavin . Dafier habben wirr Dinst -
botten . "

„ Nein , Herr Hauptmann ! Eines oder das andere :
Hausfrau oder Gelehrte . So sind wir Deutsche ! Zwei
Herren können wir nicht dienen ."

Er kam ihr nach, immer mit flehender Gebärde .
Und sie meinte bereits seinen heißen Atem auf ihrem
Gesicht zu spüren , fürchtete wirklich, daß der aufs höchste
erregte Mann vor ihr in die Knie sinken , sie beschwörend
wie ein Heiligenbild anrühren könnte . Es sah so aus .
Und sie fürchtete sich davor . Da vernahm sie Tines
Schritte im anstoßenden Saale .

„Machen Sie sich keine Hoffnungen ! Keine !
" stieß

sie stark betont und doch nur mit halber Stimme hervor
und wehrte zugleich mit den Händen .

Er trat zurück , denn er hörte die Rätin ebenfalls kom¬
men , beugte sich , noch mit rotem , erhitztem Gesicht, über
das Herbarium und legte es umständlich zusammen , .

Testas der zu drei Jahren Gefängnis verurteilte Essener
Bürgermeister Schäfer mit Rücksicht auf seinen kränk¬
lichen Zustand aus dem Gefängnis entlassen werden . Er
kann mit seiner Familie in einem Sanatorium oder in einem
Hotel des besetzten Gebiets Aufenthalt nehmen . Weitere Er¬
leichterungen für politische Gefangene und besonders für die
Insassen des Gefängnisses Zweibrücken sind Testa zügesagt
worden .

Dortmund , 24 . April . Freiherr Gisbert von Rom -
berg auf Schloß Brünninghausen wurde von den Franzo¬
sen beschuldigt , französisch« Telephonleitungen zwischen Hörde
und Brünninghausen zerstört zu haben . Das erwies sich
zwar als unwahr ; gleichwohl wurde er , und zwar wegen
deutschnationaler Gesinnung , ausgewiesen und bei Schwerte
im unbesetzten Gebiet abgesetzt.

*

Für die besetzten Gebiet «
Berlin , 23 . April . Der Bund der Landwirte in Saaz

(Böhmen ) hat für die besetzten Gebiete 1,6 Millionen Mark
gesammelt .

Die Gesamtspende der Landwirte in Nassau und im Be¬
zirk Wetzlar übersteigt 200 Millionen Mark .

Deutsche Note an die Möchte ?
Berlin , 24 . April . Wie verlautet , hält die Reichsregi »«

rung trotz einiger noch unklarer Punkte die Rede Lord
Curzons im englischen Oberhaus für eine geeignet «
Grundlage zur Weiterbehandlung der Entschäd ' gunassrage .
Das Reichskabinett hat wiederholt Beratungen gepflogen
und heute mit den Parteiführern sich besprochen ; auch mit
den Industriellen wird noch Rücksprache gepflogen werden
wegen deren Bürgschaft für die Entschädigungsleistungen .
Man glaubt , daß die Reichsregierung in einer Note an alle
Staaten , die den Vertrag von Versailles unterzeichnet haben ,
einen neuen bestimmten und äußersten Cntschädigungsvor -
schlag machen werde , der an bestimmte Voraussetzungen ge¬
knüpft ist . Dabei handelt es sich vor allem um die Wahrung
der Reichshoheit in den besetzten Gebieten .

*

Die Führer der sozialistischen Arbeiter - und
Angestelltengewerkschaften teilten dem Reichs¬
kanzler mit , sie haben gemeinsam mit der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion in einem Beschluß zum Aus¬
druck gebracht , daß nach ihrer Ansicht der Augenblick gekom¬
men sei, ein bestimmtes Angebot an die Verbands¬
mächte zu machen .

(DerenglischeEntschädigungsplan . den Bo -
nar Low im Januar den Verbündeten in Paris vorlegte ,
war folgender : 1 . Herabsetzung der Entschädigungssumme
von 132 auf 50 Milliarden Goldmark ; 2 . Einsetzung einer
gemischtstaatlichen Körperschaft zur Umformung der deut¬
schen Finanzen : 3 . Zahlungsfristoerlängerung von 4 Jahren
gegen Bürgschaften : 4 . Beteiligung Englands an Maßnah¬
men zur zwangsweisen Beschlagnahme deutscher Einkünfte
und Ausdehnung des besetzten Gebiets , falls die Bürgschaf¬
ten sich als wirkungslos erweisen sollten . — Als Gegen¬
leistung hatte England den Verzicht auf fast alle ferne
Kriegsdarlehen angeboten . )

Um die Verständigung herum
London , 24 . April . Der gut unterrichtete diplomatische

Berichterstatter des (franzosenfreundlichen ) „Daily Tele¬
graph " schreibt, nichts liege Lord Curzon gegenwärtig ferner
als den Vermittler zwischen Frankreich und Deutschland zu
machen , wie man aus seiner Rede habe schließen wollen . Er
Habs Deutschland nur eingeloden , ein aufrichtiges Angebot
an d i e Verbündeten zu machen . Eine feste Summe habe
Curzon nicht genannt , so wenig es die britische Regierung
jemals getan habe . ( ? )

Der Pariser Berichterstatter der „Times " erfährt von
maßgebender Pariser Stelle , aus gewissen Stellen der Rede
Curzons könnte Deutschland den Schluß ziehen , daß es jetzt
auf die Einladung Curzons ein Angebot absenden könne , das
kein festes Angebot , sondern nur ein Versprechen jei , die
Summe zu zahlen , die von einem internationalen Ausschuß
für möglich erachtet werde . Und ein solches Angebot würde ,
wie man aus der Oberhausrede entnehmen könne , von Groß¬
britannien unterstützt werden müssen , wenn die britische Re¬
gierung es für „vernünftig " halte . Das sei aber eins irr -
tümliche Auffassung Deutschlands . Sonst würde
Deutschland nur den Vorschlag Bonar Laws aufzunehmen
brauchen , den es zu seinen eigenen Gunsten abändern und
Frankreich vorlegen könnte . So fei die Sache denn doch nicht.

„Der Herr Hauptmann wollen aufbrechen ! " sagte
Thea und räusperte sich , denn ihre Stimme klang heiser .
„ Ich werde den Wagen bestellen .

"

. „ Klingle doch ! " rief Tine verwundert . Wer Thea war
schon hinaus .

Tine wandt ^ sich an Lodzek : „ Ist es denn sa eilig ?
Können Sie meinen Manu nicht erwarten ? "

Er richtete sich auf . „ Wie ich gnädiger Frau bereits
sagte : mein Urlaub läuft ab. Ich muß noch packen und '

bitte , mich dem Herrn Gemahl gütigst zu empfehlen . "
Tine sah befremdet aus : „ Es wird Kemmermann sehr

leid tun , Sie nicht mehr getroffen zu haben , Herr Haupt -
mann . Wir glaubten , Sir blieben noch einige Tage . "

„ Ich namm es ebbensalls an . Abber verränderte Dis¬
positionen - so serr ich bedaure -- es muß sein ! "

Thea erschien erst wieder , als Lodzek sich bereits verob -
schiedet« , irnd ließ sich , ebenso wir Tine , von ihm die Hand
küssen. Sie spürte nicht nur seine glühenden Lippen , son¬
dern sogar seine Zähne in heftigem Druck auf ihrer zarten
Haut .

„Du siehst sehr blaß auS "
, bemerkte Tins , als der Gast

gegangen war .
„ Ich fühle mich ermüdet und will mich etwas nieder¬

legen .
" Damit ging auch sie.

« Höre , Philo " , sagte Tine abends zu ihrem Manne ,
als sie ihm Lodzeks Abschiedsempfehnmgen bestellte , „ es
war etwas nicht richtig , als er so überstürzt uufbrach . Ich
glaube , er hat sich in Thea verliebt und ihr das snge -
deutet ."

„ Thea ! Thea ! — Tine , du wirst nächstens jeden
Mann , der in ihre Nähe kommt , in Verdacht haben , d - ß
er den Kopf verliert . "

„Habe ich schon ! " Sie drohte mit dem Finger . ,
' i

ist das richtige Mannrauschlein ! "



Frankreich habe den Vorschlag Bonar Laws im Januar ver»
warfen und werde ihn heute verwerfen . Es würde sinnlos
sein , nach der Besetzung des Ruhrgebiets auf diesen Plan
zurückzukommen . — Dem Berichterstatter soll bedeutet wor¬
den sein, daß eine weitere Erklärung der Haltung Englands
in Paris erwünscht wäre .

Paris . 24 . April . Bei der gestrigen Eröffnung des Gene¬
ralrats des Maas -Departements sagte Poincare , von
Deutschland werden ohne irgendeine Vermittlung die voll¬
kommene Wiederherstellung der angerichteten Schäden und
dauernde Sicherheiten gegen neue Angriffe verlangt . — Es
füllt auf, daß Poincare die Pensionen nicht genannt hat.

Die Antwort Poincares
Paris . 24 . April . In Void (Maasdepartement ) hielt

Poincare am Sonntag bei der Einweihung eines Krie¬
gerdenkmals eine Rede , die als Antwort auf die Rede des
Reigchsministers Rosenberg zu betrachten ist . Er sagte :
Deutschland bemüht sich nicht etwa durch Reue , sondern durch
Lügen seine Kriegsgrsueltaten zu verwischen . So beschuldi¬
gen sie unsere Truppen im Ruhrgebiet der Gewalttaten , ob¬
gleich sie nur sich gegen Angriffe verteidigten. Aber hier an
der Maas erinnern wir uns der Brandstiftungen , der Morde,
der Massenhinrichtungen von Greisen, Frauen und Kindern
im Krieg durch die Deutschen . Das Deutsche Reich treibt
Mißbrauch mit der Leichtgläubigkeit gewisser Völker, und
deshalb b ' n ich hier, um ihm die Maske vom Gesicht zu
reißen. Der Reichsminister R o se n b e r g hat behauptet,
die Franzosen seien ohne Rechtsgrund ins Ruhrgebiet ein¬
marschiert und die französische Regierung habe im Januar
ein Angebot von 30 Milliarden ( an die Gesamtheit der
Verbündeten) abgew'efen . Dieses Angebot ist nachträg¬
lich erfunden und niemals gemacht worden . ( ! !) Und
selbst wenn es das Angebot gemocht hätte , wie hätte man so
verrückt sein können , Deutschland 1923 das Vertrauen zu
erneuern , das es 1921 so beleidigend mißbraucht hat . Die
Schutzpolizei ist eine kriegerische Einrichtung . Am gleichen
Tag , an dem Rofenbsrg im Reichstag sprach , haben alle
verbündeten Regierungen nach verschiedenen mißlungenen
Versuchen sich entschlossen, die Auslösung der mili¬
tärischen Einteilung der Schutzpolizei zu
verlangen , um aus der Polizei ein Personal von Air¬
rt e st eilten zu macken statt des militärischen Personals .
Im Ruhrgeb ' et hat Frankreich die Schutzpolizei aufgelöst :
aber wo Frankreich nickt ist . da wird sie in Deutschland bei¬
behalten, und das ist eme Herausforderung der Rechte der
Verbündeten und der Rübe der Welt . ( ! !) Seit dem Frie¬
den von Versa'-lles bat Frankre '

ck nicht aufgebört, Be¬
weise von Langmut und Geduld zu geben , und
es ist weit davon entkernt , die unverschämten Manieren Bis¬
marcks nach dem Krieg von 1570/71 nackzuahmen. ( ! !) Es
gibt keine Annäherung odne Entschädigung und Sicher¬
heit ! — Ist es möosck . daß ein Mensck noch frevelhafter
mit der Wa-yrheit umspringen kann als Poincare ?

Auck Vriand hehk.
Paris , 24 . April . Auf einem Fest der Kriogsveteranen

ln Nantes hielt der varmaliac M ' usterpräsident Bricmd
eine gehässige Rede gegen Deutschland .

Der Erzbischof von Orleans gegen die deutschen Bischöfe
Paris , 24 . April . Der Erzbischof von Orleans , Tau¬

chet , hat dieser Tage eine scharfe Entgegnung gegen die
Anklageschrift an die Bischöfe der Welt veröffentlicht . In
derselben Gelegenheit empfing er einen Berichterstatter des
„ Petit Parisien "

, dem er erklärte, das Rundschreiben der
deutschen Bischöfe sei eine Herausforderung und eine Fäl¬
schung. Das Unternehmen der französischen Regierung , die
außerordentlich gemäßigt sei, im Ruhrgebiet sei vollkommen
gerechtfertigt Darüber werde das deutsche Rundschreiben
die Welt nicht täuschen .

Neue Nachrichten
Der Fall Puklkamer

München, 24 . April . Gegen den Spitzel Franz v . Putt -
kamer ist nun beim Volksgericht I Anklage wegen Anstif¬
tung zum Mord erhoben worden . (Es handelt sich um die
Ermordung eines deutschvölkischen Studenten .)

Die Friedenskonferenz
Lausanne, 24 . April . Heute wurde die zweite Friedens¬

konferenz eröffnet.
Auf französischer Seite herrscht wenig Zuversichtlichkeit .

Di« Franzosen sind beunruhigt , weil in dem aufgestellten

Blaubart .
SS) Roma« vo« Marianne MewiS .

Vierzehntes Kapitel .
Ebert schrieb an Thea . Und er schrieb an Flock . Den

- ftderen Familienmitgliedern schickte er originelle Karten ,
dir allen preisgegeben und meist belacht wurden .

Thea und Flock lasen ihre Briefe gewöhnlich ebenfalls
vor . Die an die Studienfreundin bewegten sich vorzugs¬
weise auf rein wissenschaftlichem Gebiete. Und Thea hatte
häufig zu erklären . Flock erhielt nach Anfragen über ihre
Arbeit tn der Gegend auch solche, die sich mit persönlichen
Verhältnissen befaßten . „Mich interessiert hier in der
Ferne alles ! " wiederholte Ebert stets von neuem.

Thea fühlte heraus : Er wollte von ihr wissen . . Er
hoffte noch . . .

Und sie suchte sich selber wieder und wieder zu bereden :
Warum eigentlich nicht ? Kann mir ein reicheres Leben
blühen , als daS an Eberts Seite ? Er wird irgend einem
großen Institut Vorstehen oder ein solches begründen . Die
Häuslichkeit, die mir hier beim Anblick des vielseitigen
LandhauShalts und inmitten einer glücklichen Familie lok-
ktnd erscheint , bietet er mir jedenfalls auch . Daneben teile
ich all seine Interessen , die mir doch teuer geworden sind,
Mid kann , soweit es mir ansteht , Mitarbeiten . Ist die
Frau , die so gestellt wird , nicht glücklich zu Preisen?

Aber er ist mir nur ein Freund . Ich liebe ihn nicht.
Nur ein Freund ? Alsa stehe ich im edelsten Verhält¬

nis zu ihm. Jede Gattin hat das Höchste erreicht, wenn
sie der Freund ihres Mannes wird . Und Liebe ? Ich
kenne sie ja gar nicht ! Mein Leben war bisher von ver¬
nünftigeren Dingen ganz ansgefüllt .

Liebe ! — Eine Aerztin , die ins Innere nicht mir des
menschlichen Daseins blickt , redet von Liebe ! — Ja , Ver -

^OHeit — das gibt es naturgemäß . Sie reiht in der

Finanzplan keinerlei Abmachungen mit den Türken getrof¬
fen wurden und weil die Türken die Bezahlung der Vor-
kriegsschulden ablehnen. Auch das Abkommen der Negie¬
rung von Angora mit dem amerikanischen Admiral
Ehester über die kleinasiatische Bahn und die Ausbeutung
der Erdölquellen von Mossul , aus die auch Frankreich
zum Teil Anspruch erhebt, befriedigt Frankreich nicht.
Jsmed Pascha erklärte einem Vertreter des Pariser
„Matln "

, das Abkommen berühre die französischen Wünsche
nur in geringer Weise . Er bestritt, daß türkische Truppen
an der syrischen Grenze gesammelt werden . Umgekehrt habe
Frankreich große Truppenverstärkungen nach Syrien ab¬
gesandt und auch General Weygand solle nach Syrien
geschickt werden . Die Türken hätten also mehr Grund zur
Beunruh -gung als die Franzosen .

Arbeiterkünd'lgung in England
London, 24 . April . Der Arbeitgeberverband der Schiff -

fahrtsindustrie am Tyne hat beschlossen , allen Kesselschmieden,
Klempnern und Tischlern , die in seinen Werften am Tyne
beschäftigt sind , mit Wirkung vom 30 . April an zu kün¬
digen, wenn sie sich die Bedingungen des Abkommens über
die Nachtschichten und Ueberstunden annehmen. Hierdurch
werden 120 000 Arbeiter betroffen .

Die Regierung des Irischen Freistaats wird ein Gesuch
um Aufnahme in den Völkerbund einreichen .

Ein innerpolikischer Sieg Mussolinis
Rom , 24 . April . Das gesamte Verhältnis zwischen den

Faszisten und den Popolaren , der großen katholischen Volks¬
partei , hatte sich durch den Parteitag der Popolaren in
Turin , wo der Führer , der sizilianische Priester Don
Sturzo , einen großen Erfolg errang , zu einer offenen Krise
entwickelt . Die Popolaren als christliche Demokratie ver¬
fechten den Parlamentarismus gegen die faszistische Dikta¬
tur , während Mussolini die Ansicht vertritt , daß sein Kabi¬
nett rein faszistisch und keine Koalitionsregierung sei . Er will
die popolaren Mitglieder des Kabmeits , den Minister Ca-
vazzoni und drei Unterstaatssekretäre, nich als Vertreter
ihrer Partei gelten lassen . Die Stellung Don Sturzos scheint
infolge der Zersplitterung der Volkspartei, die in mehrere
Gruppen zerfällt und einen konservativen faszistischen Flügel
besitzt , doch nicht so fest zu sein , wie es sein Sieg in Turin
vermuten ließ . Unter der Bezeichnung Unione Näzionale hat
sich in den letzten Tagen eine besondere Gruppe rechtsstehen¬
der Katholiken gebildet .

Die Fraktion der Popolaren beschloß, um den saszistcn-
feindlichen Eindruck des Turiner Varteitags wieder gut zu
machen , sich für eine bedingungslose Zulammmarbeit » it
der faszistischen Regierung auszusprechen und selbst das Ver¬
hältniswahlrecht höhern nationalen Rücksichten ui opfern.
Mussolini wird sich wahrscheinlich zufrieden erklären. Es
steht noch dahin , ob der Beschluß zu dem Rücktritt Don
Sturzos als Parteiführer führt . Das Verhältniswahlrecht
war ein Hauptpunkt des Programms der Popolaren .

Großherzogin Luise von Baden P
Baden-Baden , 24 . April . Im Reuen Kchlotz ist

Großherzogin Luise gestern abend nach 7 Uhr im
Alter von 85 Jahren sanft entschlafen .

Die letzte der großen Persönlichkeiten aus großer Zeit , die
Tochter Kaiser Wilhelms I - , ist nun auch helmgegangen und
zu den Vätern versammelt. Mit der Großherzogin Luise
verband sich für den Badener der Inbegriff eine? Landes¬
mutter . Politik war nicht die Sache der ehemaligen preußi¬
schen Prinzessin, aber jede Stunde ibrss Wirkens widmete sie
den Bestrebungen, die in dem von ihr begründeten und bis
an ihr Lebensende mit größter Liebe betreuten Badischen
F r a u e n v e r e i n , dessen Ruhm weit über des Reiches
Grenzen gedrungen sind , ihren Ausdruck finden .

Dis Verstorbene wurde am 3 . Dezember 1838 in Berlin
als einzige Tochter des Prinzen Wilhelm von Preußen , des
nachmaligen Königs und ersten deutschen Kaisers seines Na¬
mens geboren. In dem jugenblicken Alter von 18 Jahren
vermählte sie sich am 20 . Sevt . 1866 mit dem um 12 Jahre
älteren Großherzog Friedrich ccm Loben , dem sie zwei Kin¬
der schenkte , den späteren Großhcrzog Friedrich >1. und die
jetzige Königin vmi Schweden, die namentlich seit dem Tod
des Vaters am 28 . September 1907 der Mutter treu zur
Seite stand und olljührsick längere Zeit bei ihr verbrachte ,
sei es in dem Lieblingsheim der Großcherzogin auf der Insel
Mainau , sei es ln dem schöngelegenen Neuen Schloß in Ba¬
den-Baden .

, Der Tod erfolgte durch emen Herzschlag .

Kette der Lebewesen Glied an Glied. Lodzek war schlimm
davon befallen . Und einen — Backfisch hätte er leicht mit¬
reißen können . . .

Ein Tor , wer sich von dem Gefühl überwältigen und
sich vom Augenblick vielleicht fürs Leben in qualvolle Fes¬
seln schlagen läßt !

Wer sich „ewia" bindet , muß lindere Bande zu flechten
verstehen ! — Rosenkränze müssen es nicht durchaus sein.
Aber immergrüne Efeugcwinde der Freundschaft und die
körncrreiche Erntekrone der Interessengemeinschaft .

Also schreibe ich an Ebert : Ich freue mich deiner Rück-
kehr , denn ich bin eines Sinnes mit dir geworden . Er
wartet mit Schmerzen darauf .

Aber sie tat es nicht.
Fräulein Herbart kehrte nicht nach Rodewald zurück .

Ihre Eltern waren ängstlich geworden und wünschten die
übrigens vollkommen hergestellte Tochter den Winter über
zu Hanse zu behalten , mochten auch üble Nachrede fürch¬
ten , wenn das junge Mädchen ohne den Schutz der Herrin
auf dem alten Platze blieb.

Attmatt ersehnte Ruhe und wollte sie nicht durch Ein¬
tritt eines fremden Menschen in seine Häuslichkeit gestört
wissen .

So hauste er mit Donata , die aus Kemmern heimge¬
kommen war , und der alten Lodzek .

Es ging auch alles gut , bis dem sonnigen Oktober eine
lange trübe , kalte Regenzeit — Wochen und Wochen eisiger
Nässe und tiefhängender Wolken — folgte.

Da erkrankte Donata . Sie fieberte . Ein ausgespro¬
chenes Leiden ließ sich nicht feststellen. Wenigstens fand
Weigand keines.

Und als Thea mit Frau Kemmermann auf Attmatts
Benachrichtigung hinüberfuhr , meinte sie ebenfalls : „ Et¬
was Ernstes liegt noch nicht vor . Grippe vielleicht . Aber
Donata ist sehr Mtt rmd angegriffen und muß nach allen

Württemberg
Stuttgart . 24 . April . Ruhrspende . Die unter den An¬

gehörigen des Polizeipräsidiums Stuttgart veranstaltete
Sammlung für die Ruhrspende hat als 2 . Gabe den Betrag
»on über 1 Million ergeben. Der Betrag ist an den Württ .
Beamtenbund abgeliefert worden.

Jubiläum der Olgagrenadiere. Major a . D . Justi hat
bei der Württ . Bankanstalt ein Separatkonto errichtet, auf
das schon jetzt namhafte Spenden für das Jubiläum der Olga¬
grenadiere gezeichnet worden sind . Ein etwaiger Ueberschuß
soll an die Hinterbliebenenkasseabgeführt werden.

Iuckerpreis. Für den Kleinhandel mit Verbrauchs¬
zucker (sog . Mundzucker ) sind für den Monat April folgende
Höchstpreise festgesetzt : Kristallzucker 1340 Mk. , Sandzucker
1370 Mk . , Würfelzucker 1390 Mk. , Brotzucker (Zuckerhüte )
ohne Verpackung gewogen 1390 Mk. das Pfund .

Heilbronn, 24 . April . Dem Verdienste seine
Krone . Der 38 Jahre alte geschiedene Kaufmann und Gast-
Hofbesitzer Georg Ehrengruber in Nürnberg hatte sich
durch Schiebereien aller Art ein großes Vermögen erworben,
in Häusern vorteilhaft spekuliert und nebenbei verschiedene
Male nsii dem Gefängnis Bekanntschaft gemacht . Diesem
Glanz feblte nach seiner Meinung nur noch eines : eine Adels¬
krone . Durch Zufall erfuhr er , daß in Heilbronn ein aus
altem kuriichen Adel stammender Klavierlehrer labe , der
mehr Kunst als Mammon hat . Von ihm ließ sich Ehrsn -
gruber , uw den Adelsnamen zu erlangen , 1921 gegen emr
Entschädigung von 500 000 Mark an Kindesstatt annehmen.
Das heißt , das Geld versprach er nur , brave Klavier¬
lehrer wurde darum geprellt-

, der Adoptivvater klagte , jedoch
vergebens Ehrengruber leistete den Offenbarungseid, daß
er außir seinen kostbaren Liegenschaften kein Bargeld habe.
Sein Rechtsanwalt machte ihn überdies darauf aufmerksam,
daß der erworbene Adel zu wenig Zacken in der Krone habe,
nämlich nur fünf, Chrengruber wollte aber mit Recht höher
hinaus . Das Ende vom Lied war , daß er von der Hell¬
brauner Strafkammer freigesprochen wurde. Wahrscheinlich
sucht . r sich nun einen neuen Leihvater mit mehr Zacken.

Wildenstein, OA. Crailsheim , 24 . April . Ortsvor -
steherwahl . Wohl kaum verlief irgendwo eine Orts¬
vorsteherwahl so ruhig , aber auch so heimlich wie hier. Keine
Wahlreden , keine Wahlversammlung . Geworben wurde im
stillen . Das Ergebnis war : der Verweser Lechler erhielt
240 und Wirt Kreisel 45 Stimmen .

Reuenbürg , 24 . April . Unfall . Bei einein Autorennen
von Pforzheim nach dem Schwarzwald , einer sogenannten
Fuchsjagd, an dem sich 10 Kraftwagen und 20 Motorräder
beteiligten, kam ein Wagen bei Conweiler an einer Weg¬
biegung ins Schleudern und stieß auf eine Tann«. Um den
Baum war es geschehen, aber um den Wagen auch. Die bei¬
den Insassen kamen mit leichten Verletzungen davon-

Nürtingen » 24 . April . Diamantene Hochzeit .
Gestern feierten die Eheleute Heinrich Schaich und Luise , geb.
Ziegler das seltene Fest der diamantenen Hochzeit. Das
Jubelpaar zählt in voller Rüstigkeit 171 Jahre , er 86 , sie 85.

Ilrach, 24 . April . Schulausbau . Die neugeschaffene
6 . Klasse der Latein - und Realschule wurde mit einer schlich»
ten Feier eröffnet. Freunde der Anstalt haben eine Stiftung
geschaffen, deren Zinsenerträgnis begabten, würdigen und
bedürftigen Söhnen der Stadt Urach den Besuch der höheren
Klassen ermöglichen soll. Auch der Gemeinderat hat für die¬
sen Zweck Mittel bewilligt.

Ulm , 24 . April . Todesfall . Gemeinderat und Rechts¬
anwalt Dr . Karl Schefold , langjähriger Vorstand der
früheren Nation 'alliberalen Partei , ist gestorben .

Biberach, 24 . April . Erwischt . Der Dieb , der einem
hiesigen Geschäftsmann 2 Millionen Mark stahl, ist bereits
verkästet. Es ist ein arbeitsscheuer Nachbar.

Lokales .
Wildbad , 25 April 1S28

Erhöhung der Großhandelspreise. Die Preise stiegen in
der Woche vom 14 .—20 . April mit dem Sinken des Außen¬
werts der Mark . Der Großhandelsindex der „Industrie - und
Handelszeitung" hat sich von 6195,33 in der Vorwoche auf
6047,06 , also um 7,29 v . H . erhöht. Die Preisbewegung war
in den einzelnen Gruppen einheitlich nach aufwärts gerichtet .
Am stärksten wirkte sie sich in der Gruppe Kohle , Eisen mit
einer Steigerung des Gruppenindex um 9,84 v . H . aus , wäh¬
lend die Waren mit gebundenen Preisen unverändert blei¬
ben , erfuhren die Preise für Schrott , Metalle und Oele ganz
erhebliche Steigerungen . Nur die Holzpreise , die früher ganz
besondere stark in die Höbe gegangen waren , sanken auch in

Regeln der Kunst wieder oufgepäppelt werden . Nuchibre
Stimmung scheint niedergedrückt zu sein . Das liebe Mäd¬
chen ist körperlich und seelisch eine zarte Natur .

"

Als sie dann später nochmals mit Attmatt und Tine
im Kraakenzimemr stand , richtete sich Donata plötzlich
halb auf , legte der über sie Geneigten beide Arme um den
Hals und bat , selber beschämt über ihre Kühnheit : „Blei -
ben Sie bei mir , Fräulein Rütte ! "

Es lag solch ein rührend angstvolles Flehen , solch eine
tiefe Sehnsucht nach der klugen Güte einer einsichtsvollen
Pflegerin im halberstickten Tone der Mutterlosen , daß
Thea der sangen Freundin nur zärtlich und schweigend
über das glänzende Haar strich . Was sollte sie antworten ?

Attmatt murmelte : „Aber Donata ! Das darfst du
Fräulein Rütte doch nicht Minuten . .

„ Nein , Vater ? — Verzeihen Sie mir . .
Es wurde nicht weiter über ihren Wunsch gespro ^ m .
Am nächsten Morgen erhielt Tine auf ihre telephcnistqe

Anträge die Antwort : „Die Nackt war schlecht , das Fieber
abends höher als sonst. Ob Donata phantasierte , steht
nickt ganz fest . Sie hat häufig Fräulein Rüttes Namen
wiederholt .

"

„DaS Kind braucht mich !
" erklärte Tbea entschlossen .

„Alles andere ist llnsinu . Ebert würde sich nicht wenig
gewundert haben . daß ich mich besann .

"

Sie pachte einige Notwendigkeiten zusammen , ließ sich
von Phipps einen schönen Strauß aus Gewächshausbln -

men und Tannengrün mitgcben und fuhr mit Tme nacy
Rodewald .

Attmatts vor Sorge m-Ms -ches Gesicht überlies wi ' r
ein roter Schein , als er von Tbea börte : „ Ich kann , ' :

zu bleiben, solange es nottnt .
" sind die Freude und D

barlcit leuchteten ihm aus den Augen .
lFortletzung folgt .) -



»s » irmg «nden Avchs Wetter . Me TexlWplMfe Msgstt um
LM Prozent , di« Pres !« der Gruppe Häui « , Fells , Leder «m
4,rv , nnd die der Gruvpe Fleisch uni < 20 v . H . Erheblich
größer war di« Preissteigerung bei Getreide , nämlich mn
t . 17 v . H .

Eier in Wasserglas . Da die Zeit des Eisreinlegens heran »

naht , wird darauf aufmerksam gemacht , daß es sich nicht emp¬
fehlt , die frischen Eier in die vorjährige Wasserglasgallerie
« njulegrn . Diese sind vielmein frisch zuzubereiten .

Ser 1 . Alm ist kein gesetzlicher Feiertag in Preußen .
Bayern ,

'- '' ürtteinberg , Hessen , Mecklenburg -Strelitz , Olden¬

burg und Bremen . Er ist gesetzlicher Feiertag in Sachsen ,
Thüringen , Baden , Hambura , Anhalt , Braunschweig , Lippe
und Mecklenburg -Schwerin . In Lübeck hatte im verginge -

nen Vahr « di« sozialistische Mehrheit beschlossen , den 1 . Mai
1922 zum gesetzlichen Feiertag zu erheben . Nach einer Presse¬
meldung hat die Kartellversammlung des Deutschen Gewerk -
schaftsbunds dort einstimmig beschlossen an Senat und Bür¬
gerschaft eine Eingabe zu richen , in der gefordert wird , au »
vornehmlich wirtschaftlichen Gründen den 1 . Mai nicht als
staatlich anerkannten Feiertag festzulegen . Eine reichsgesetz-
tiche Regelung der Frage des 1 . Mai besteht nicht.

Daher der Name Preisabbau . Es wird uns geschrieben :
Dt« Reichsbank hat ihren Wechseldiskont mit einem Schlag
»on 12 auf 13 , den Lombardzinssuß von 13 auf 19 Prozent
«chöht . Da « ist gleich die Hälfte auf einmal . Der Dollar
kommt heute morgen aus Newyork mit rund ?8 <M Mark
»egen rund 26 060 Mark der letzten Notiz . Unter diesem
Zeichen soll nun der Preisabbau vor sich gehen . Er soll
jedenfalls noch gefordert werden durch die unausbleibliche
Zinserhöhung bei den Banken für jede Art von Kredit , der
jetzt schon ungefähr 50 Prozent Zinsen erfordert . Inner¬
halb weniger Tage soll der Geschäftsmann seine Einkom¬
mensteuererklärung abgeben , ein Formular fast von der
Dick« einer Bibel mit unzähligen Fragen , auf die zum guten
Lall da . Dort zutrifst , daß gewisse Leute mehr fragen kön¬
nen als zehn Weise beantworten . Wer die Steuererklärung ,
deren Formular noch gar nicht in aller Leute Hände ist , nicht
N» zum 1 . Mai abgegeben hat . wird mit monatlich 15 Pro¬
zent Zuschlag belastet . Dar ist natürlich kein Wucher und
wird totsicher zur Folge haben , daß wir jetzt billigeres
Fltisch , billigere Butter und billigere Eier bekommen . Der
Dlrtschaftspolitiker greift sich an den Kopf und sucht ver -
»«ätich nach »mein Ausweg .

An unsere schulentlassenen Söhne und Töchter
Lhr habt die Schule hinter euch -

, jetzt gehfr hinein ine
freie volle Leben — ist das nicht fein ? Es ist ein schritt
»orwärt » , und Vorwärts heißt die Losung der Jugend ; aber
»« tst zugleich ein tief ernster Schritt . Viele von euch führt
» hinaus aus dem Elternhaus ; viele führt er hinein in die
Fabrik , ins Räderwerk des heutigen Wirtschaftslebens mit
« ine » heißen Kämpfen , und alle führt er hinüber in die Ent -
stheidungsjahre , wo es gilt Herr zu werden über sich selbst
«nß durch ein widerspruchvolles Gewirr von Lockstimmen
«tler Art hindurch den rechten Weg zu finden . Da sieht man
sich «urvillkürlich nach Weggenossen und nach Führern um .
U» ist eure Sache sie zu wählen . Wünscht ihr euch Weggenos¬
se« , die euch Schmutzschriften zu lesen geben , eure Seelen mit
Wahnbildern erhitzen , euch in Putz und Tand , in Zigarette
« rd Bierseidel die vermeintlichen Höhepunkte des Lebens zei¬
gen und euch ick den Sumpf der Gemeinheit , am Ende gar
«uf den Weg des Verbrechens zerren ? Oder wollt ihr gesund
bleiben an Leib und Seele und euch ein menschenwürdiger
Dasein erringen ? Wollt ihr für eure Geschwister und Kame¬
raden ein gutes Vorbild , für eure Eltern eine Stütze , für eure
Erzieher ein« Freude , für euer Volk die freien , starken Träger
«iner besseren Zukunft werden und ein Hochziel von unge¬
trübter , unoerwelklicher Herrlichkeit erreichen ? Dazu euch zu
Kelsen ist der Zweck der evang . Jugendvereine , die in den
«rutschen Ländern eine halbe Million junger Leute aus allen
Kreisen umfassen . Sie wollen euch nicht einfangen für jugend -
stemd « Zwecke oder gar euch zu Sklaven des Mammonismus
machen ; sie wollen euch im Gegenteil Rat geben und - Hilfe
tristen in allen euren Kämpfen , in der Fremde eine Heimat
«nd überall echte Kameradschaft bieten . Jugendfrohes Wan¬
stern , allgemeine und berufliche Fortbildung , Musik - und
Leibesübungen werden nach Möglichkeit getrieben : erfahrene
Führer wirken mit , und über allem steht begeisternd , be-
fteieird und einigend der Einige , der den Suchenden sagen
börste : » Ick bin der Weg , die Wahrheit und das Leben ."

» b s« sich sticht -wch » M . >s «,m ibt d '
e G -IeHenheik bkstktzk,

« Nh eknen UvKindmkr »»» »«n tlejer Art nth «r « » usrhen ?

Allerlei

Der ue ^ rnannke katholische Bischof für Schweden , Möl¬
ler aus München , ist am 15. ds . Mts . mit einem feierlichen
Hochamt eingeführt worden .

praktische Siedlung . Fürst Christian Kraft zu Hohen -
lohe -Oehringen hat für die Zwecke der Nsuansiedlung zwei
Domänen im Umfang von 3000 Morgen zur Verfügung ge¬
stellt und ferner 6000 Morgen an kleine Landwirte im Weg
der Anliegersiedlung ausgeteilt .

Aulounfall . Der Kraftwagen des Herzogs von Holstein
durchfuhr am Samstag bei Kottbus auf der Fahrt nach Prin ^-
kenau die Schranke eines Eisenbahnübergangs , als eben
ein Güterzug vorbeifuhr . Der Zug erfaßte den Wagen und
schleuderte ihn zur Seite . Der Wagen ist zevirümmert , die
Insassen kamen mit Hautschürfungen davon .

Ein Bogelmaffensterben . Die Vogelwarte Rassisten (Ostpr .)
berichtet : In letzter Zeit wurden am Ostseestrand große Men¬
gen von Vogeueichen angespült . In der Hauptsache waren
es FellKerchen , Buchfinken , Heidelerchen , Drosseln , Stare und
Hänfling « , die sich jetzt gerade auf dem Zuge befinden . Di«
Tiere sind ohne Zweifel bei ihrer Wanderung über die See
in feucht« Nebel und Eisregen geraten und mit zusammen¬
gefrorenen Gliedern zu Tausenden in di« Wellen gefallen und
ertrunken .

" Milliarden unterschlagen Durch Münzfälschung und
Unlerjchmgungen ist die Kontinentalbank in Wien um unge¬
heuere Summen geschädigt worden . Bis jetzt sind die Bank¬
direktoren Kornblüh , Menschl , Schlajowicz und der ehemalige
russische Staatsrat Rubinstein verhaftet worden . Nach den
bisherigen Untersuchungen sind etwa 5N Milliarden Kronen
(etwa 18 Milliarden Mark ) unterschlagen .

Iugübcrfakl . Auf der Strecke Kiew—Odessa wurde ein
Personenzug von einer bewaffneten Bande angehalten und
samt den Reisenden ausgrplündert . 11 Personen wurden er¬
schossen .

Die japanischen Rothschilds . Der jüngst erfolgte Tod de »
Barons Takayasu Mitsui , der bei einem Autounfall in
Paris verunglückte , gibt der javan

'
schen Presse Gelegenheit ,

sich über die Geschickte des Hauses Mitsui zu verbreiten , da»
in Japan etwa die Stellung unserer Rothschilds vertritt , aber

noch ungleich mächtiger und ausgedehnter ist . Alle Mitsui
sind Teilhaber eines umfangreichen und vieigliedrigen Ge -
lüllschaftsunternehmens , das an Gruben , Banken , Eisenbah¬
nen , Schiflahrtslinien , Warenhäusern und Geschäften aller
Art so reich ist wie kein anderes im Fernen Osten . Die Fa¬
milie gliedert sich in 11 Zweige , die sich gegense tig stützen.
Bei allen diesen Mitsui steht das Bild des großen Ahnen ,
der vor etwa einem Jahrtausend den Grund zu dem Reich¬
tum der Familie legte , in hoben Ehren . Keine der 11 Grup¬
pen darf reicher sein als eine andere . Die Gewinne de »
Jahres , die dir Bilanz aufweist , fallen zu gleichen Teilen
allen Mitgliedern zu . Keiner darf sich ohne Zustimmung
des Familienrats verheiraten oder einen Berufswechsel
vornehmen Und die Mitsm sind auch einflußreich genug ,
um sich dem Gesetz zu entziehen , das dem erstqeborenen
Sohn das alleinige Erbrecht zubill -gt . Unter Benutzung
kluger Auslegung gelingt es iimen stets , diese Bestimmung
zu umgehen und den Besitz unter alle Söhne zu verteilen .

Große Kilberdiehsiäh ' e sind bei der Mansfeldgrube ÄG
in Eisleben entdeckt worden . Vier Arbeiter sind geständig
für etwa 20 Millionen Mark Silber an Berliner Händler
verkauft zu haben . Weitere Silberbestände haben sie, all
sie sich entdeckt sahen , in die Wipper geworfen . Nach dem
Alllassen des Wassers konnte dieses Silber gefunden wer¬
den . Die Hehler in Berlin sind ermittelt .

Durch Brandstiftung wurde in Tondern (Schleswig ) ein
großer Bauernhof vernichtet , solange die Leute auf dem Felde
waren . 12 Pferde , 60 Stück Vieh ick 35 Schweine , viel Feder¬
vieh , Maschinen usw . gingen zugrunde .

Die Leipziger Außenbahn AG . beabsichtigt zunächst ihre
Linie Oetsch - Gautsch stillzulegen . Das Unternehmen hat
trotz der hohen Fahrpreise immer größere Fehlbeträge .

Prozeß -Stoff ist ein Haufen Mist ,
Dareyn eyn Quentlein Rechtens ist .

Aus einem alten . Advokakenbüchleln " .

Handetsnach richten
vollarknrs am 24. April : SV S2S . - <22 072 .50) .
1 Psd . Sterling 132 650 .—, 100 holl . Gulden I 177 OSO. - IM

Schw . Franken 549 622 .—, 100 sranz . Franken 201 298 .— , 100
belg . Franken 174 063 .— , 100 ital . Lire 149 625 — , 100 österr . Kr .
40 .36 , 100 schech . Kr . 20 272 .— . 100 ooln . Mark 57 75 .

Me Stuttgarter Ivprozentige Siadtanleihe von 500 Millionen
Mark sit überzeichnet worden .

Meizemnehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 24. April : ,
210 000 Mark <unv .) für 100 Kilo . -

Der Versanü von Anthraziikohlen in den Vereinigten Staaten
betrug im März 7 184 000 Tonnen gegen 5 952 000 Tonnen im
Vormonat .

Die Tapetenpreise . Aus Kreisen des Tapetenhandels wird
uns geschrieben : Mit Wirkung vom 15 . Mürz beschloß der Ver¬
band deutscher Tapetenfabrikanten den Multiplikator (Schlüssel¬
zahl ) sür die Tapetenpreise von 250 auf 400 zu erhöhen . Ein r
großer Teil der deutschen Tapelenkändier beontworteie dieie un - I

aeheueriiche Preissteigerung mit dem Kaussireik , weil sie keine D
Verantwortung dafür übernehmen wollten in einer Zeit , wo Re¬

gierung und Geschäftswelt aus Preisabbau bedacht sind. Die Folge .
des Streiks war , doh die Tapetenfabrikanken in neuen Verhc . >

langen sich mit ein >. r Schlüsselzahl von 850 begnügen zu wollen
erklärten , was aber gegonüber der seitherigen Zahl 250 immer
noch eine Preissteigerung von 40 Prozent bedeutet . Von diesen
40 Prozent werden nach einem Beschluß der Händler 28 Prozent
auf die Verkaufspreise gelegt , während die Händler 12 Prozent >
tragen . Ls si»dei somit keine Ermäßigung der Preise im Einzel¬
handel stakt , sondern eine Erhöhung .*

Stuttgarter Börse , 24. April . Die Haltung der Börse war heute
fest. Die weitere Aufwärtsbewegung der Devisenpreise erweckte

Kauflust , wogegen die Verkäufer zurückhaltend blieben . Mangels
genügenden Materials zogen die Kurse an : die Erhöhungen waren
nicht gleichmäßig , für bestimmte Werte zeigte stch besondere Vor¬
liebe . Auf dem Markt der Festverzinslichen war das Geschäft
ruhig . Bankaktien : Hypothekenbank 3500 , Notenbank 17 000,
Bereinsbank 6900 . Brauereiwerke : Lßlinger 6800 , Retten -

meyer 16 000, Pfauen 12 000 , Ravensburg 5300 , Wulle 21500 . H
Metallaktien : Feinmechanik 65000 , Hohner 83000 , 3ung -

hanS 21 000 , Mekallwarcn 43 000 (40 000) . M a s ch i n e n w e r t e :
Daimler 12 000 , Lauoheimer 30 000 , Magirns 9900 , Eßlingen 17 000

(18 000 ) , Hefser 45 000 . Neckarsuimer 17 OM . Spinnerei -
werte : Erlangen 25 OM . Kolb-Schüle 23 500 , Kuchen 28 MO , Fist
32 OM , Eßlingen 41 OM , Leinenindustrie 47 OM . Sonstige
Werte : Anilin 37000 (35 OM) , Heidelberger Zement 21900 .
Knorr 20 500 (22 MOV Krumm 9300 , Köln -Roktweil 38 5M . Saiz -
werk Heilbronn 96 009 <91 OMV Stuttgarter Zucker 16 OM , Mann¬
heimer Oel 28 OM <30 MO ) , Ziegelwerke 20 OM , BezugSrecht von

Heffer 28 OM (32 OM) . Würit . Vereinsbank .

Märkte

Stuttgarter Schlachtviehmarkt , 24 . April . Dem DienStaamarkt
am Vieh - und Schiachthof waren zugeführi : 22 Ochsen , 40 Bullen ,
140 Iungbullen , 122 Zungrinder , 210 Kühe , 525 Kälber , 501
Schweine , 20 Schafe , 8 Ziegen . Unverkauft blieben 5 Kühe . Erlös ,
auS je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . 2550—2750 ( letzter t
Markt : 2500 —2700 ) , 2 . 1860—2350 (1750- 2360 ! , Bullen 1 . 2002
bis 2250 (19M —21M ) , 2 . 1750—1950 ( 1600—1800) , önngrinder 1 .
?Z00—2800 (2550 - 2750 ) , 2 . 2250—2500 (2150—24M ) , 3. 17M tOS »
2100 (1700—2000 ) , Kühe 1 . 1800—2160 ( 1800- 2000) , 2 . 1400 bis Dl
1700 ( 1250- 1600 ) . 3 . 850—1200 (850- 1100) , Kälber 1 . 2700 bis
2850 (2600- 28M ) . 2 . 24M —2600 (2400 - 2550) , 3. 2100—230»

, 2100 - 23000 Schweine 1 . 3200 —33M (3M0—3200) , 2 . 2800—SMS .
(2650—29M ) , 3. 2450—27M ^ 1. Beilaus des Markte - : belebt .

Schweinepreise . Dem Schweinemarkt in Heiibronn wurden
187 Milch - und 18 Läuferschweine zuaeführt . Erster ? kosteten
ISO 000- 220 MO letztere 250 000 —320 OM -4t, je das Stück . — 5»
Raoensbum wurden sür Ferkel 130 OM—180 OM, für Läufer
200 000—3M OM bezahlt . — Dem letzten Schweinemarkt in
Rottweil waren im ganzen 101 Stück Milch - und 1 Läuferschweiir
zugefüyrk . Der Handel war so lebhaft , daß die ganze Zufuhr ver¬
kauft wurde . Bezahlt wurden von 280 000—360 MO -K pro Paar .
Läufer wurden nicht verkauft . — sin Ulm wurden 134 Mlichschweine
zum Sköckp ^eiS von 150 MO—SM OM -,A, S Läufer zum Stückpreis
von 250 OM—3M0M verkauft .

Ravensburg , 24. .April . Die Schranne notierte folgende
Durchschnittspreise pro Doppelzentner . Besen 89 MO , Weizen
129 MO, Roggen 88 MO, Gerste SO OM , Haber 80 MO, Efpsr
160 OM -1t .

Tannstall 24. Aprkk. Pferdemarkt . Für einen kräftige »
Belgier -Hengst wurde die Summe von 16 Millionen Mark als M
Kaufpreis genannt . Ein Paar schwere dreijährige Pferde wurden Z
um 19 Millionen abgesetzt : 7zs und 814 Millionen und — für be- >
sonders kräftig gebaute Pferde 9 Millionen — war durchschnittlich
der Preis . Ein Pferd , das in Ludwigsburg um 6 Millionen er¬
handelt worden war , wechselte um 8 Millionen seinen Besitzer . —-
o' Hundemarkk gingen die Forderungen in die Hunderk -
iauseaoe u .D man hörte für besonders schöne Tiere Summen von
einer daioen Million und noch weit darüber . Für jüngere Hlmd »
mußten 35— 40 000 °4t angelegt werden .

Gerverbeverem.
Am Freitag , den 27 . April , abends 8 Uhr

Vollversammlung ,
im Zeichensaal der Wilhelmsschule , zwecks dringender
Besprechung der Gewerbeschau .

Osk . öurgbsi 'ci k'ioi'rdsim
1 »I»pkcm 1S3 Tlsrrsnnsrstnslzs 1—3

emplietiit

iün riis 8sison
VoDiiSngs jsrjsn Hpi , Oskopsiionsstoiis
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Lksisslongus - Vsoksn , Useiiciseksn

Wir kaufen gegen sofortige Kasse

tannen, fichten und forchen

SchMMei l>. MWlz
in allen Abmessungen und erbitten Angebot unter Nr . 90
an die Geschäftsstelle ds . Bl .

Für ein ruhiges und vornehmes Etagen - Geschäft
werden für die Dauer der Saison

1—2 unuröbl. Zimmer gesucht
möglichst Zentrum von Wildbad . Vermieter kann still,
ohne Kapital Beteiligung finden oder auf Wunsch An¬
stellung . — Angebote nebst Lage und Preis an Kuciolk
i^Huimsnn , Tiuttgvrft , Rsinsbungsin . IBS erbeten .
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L6§6n snsnstsnnts UusIitZisvitsns in
j>6msn , tlsUzlsinsn usw .

in reicher ^ uszvalil .

KoIbLLedüls K6 .
flilisle ösisnsknonn

in Mtteltal , O .-Z. flreucienZtaclt .
klaestüauügrbettuagüsastalt ,

meok klgvIisrMoere ! mM Vederel .
Vsi 'tr'stsi ' wsncisn gssuestt !

2ur l ' üräerunx äes fllLLtisbsues Zeben vir
ls . iiollsnciisclisn i.sinssmsn

2U VorruZspreisen ab .

Msühm -Imin .
Donnerstag abend 8 Uhr

Versammlung
im Gasthaus z . Silberburg .

Anschließend
AWedsfeier eines Mitgliedes.

Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet Der Vorstand .

Für den Bahnhofstand
hier wird

ein Fräulein
im Alter von 17 — 18 Jahren
als Verkäuferin gesucht .

Angebote nebst Gehalts¬
ansprüchen und Empfehlung
unter R . K . S5 an die Tag -
blatt -Geschäftstella erbeten .

Für die Dauer der Saison
sucht Geschäftsmann , ledig ,

«M. MM.
Angebote nebst Preis unter

Z. 211 an die Tagblatt
Geschäftsstelle erbeten .Ernste gute Existenz.

Eilt ! Zufallssache ! Mt !
Wir suchen für unsere Erzeugnisse (Pat . amtl . gesch .

Massenartikel , Schule - , Kontor -, Haushaltungsartikel ) in
hiesigem Bezirk einen seriösen Herrn zum

A l l e i n v e r t r e t e r
dieser Schlager -Neuheit . Es kommen nur Herren in Frage ,
die guten , lückenlosen Lebenslauf Nachweisen können und
über 2 —300 000 Mk . verfügen .

Nur schriftliche Offerten sind zu lichten an
Anusert. Iressler L Co.. M a. Z.. MWoWche Z. L StoLlTel . M ""WH Zg.

Drahtstifte
in allen Abmessungen

liefern billigst aus Lagervsrrat .

MWk L Ailerl
Uorzhei«

WS 'AqMMe

kM «Se«IsMscI>e,
kliilel . lemSI.

reiPeatw.
Nell . - Vrog . L. ii U .

Heute abend

öinzstinik im Ml .
Der Vorstand .

KllSlkkNS
tvAptmsrKs

Allein -Vera rbeitnngsrecht
für Wildbad :

Hem. Llltz, WM .

Z
Z

t
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